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Energiegefechte sa nieru ng
eines,schulgebäudes -

in Stuttga rr-plieni ngen
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Auch bei Schulen müssen vermehrt Bau- und Anlagenteile er-
setzt werden. Normalerweise geschieht dies bei Bed arf , ohne
die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Gewerken zu
berücksichtigen. Nennenswerte Energieeinsparungen können
wirtschaftlich vor allem im Tuge von Generalsanierungen er-
reicht werden.

Ziel des Projektes
lm Stuttgarter Ortsteil Plieningen soll an einem typischen Schulge-
bäude gezeigt werden, welche Möglichkeiten eine Sanierung von
Gebäudehulle und Anlagentechnik bietet. Durch zeitgleiche, inte-
grierte Planung und Durchfuhrung der Sanierungsmaßnahmen sollen
positive Wechselwirku ngen gen utzt werden. Angestrebt wird d ie
maximal mogliche Energieeinsparung bei optimierter Gesamtwirt-
schaftlichkeit. Damit werden sowohl die Betriebskosten als auch die
Emissionen verringert. Angestrebt wird, beim baulichen Wärme-
schutz über die Anforderungen der Wärmeschutz-Verordnung 1995
zu verbessern. lm Rahmen des Vorhabens soll eine stark systemati-
sierte, auf andere Schulen ubertragbare Vorgehensweise erarbeitet
werden.

objekt
Das Demonstrationsobjekt ist
eine Grund- und Hauptschule in
Stuttgart-Plieningen, die in drei
Abschnitten in den 30er,50er
u nd 70er Ja h ren entsta nd. Zu
den 5.420 m' Nettogeschoß-
fläche zählen neben den Klassen-
räumen auch eine Turn- und Ver-
sa m m lu ngsha lle. Ba uweise u nd
Bausubstanz sind typisch für die
jeweilige Bauzeit. lnsbesondere
beim ersten Ba ua bsch n itt soll d ie
Fassadengestalt erhalten werden,
was besondere Anforderu ngen
an den baulichen Wärmeschutz
stellt. Das Gebäude spiegelt sehr
gut die durchschnittliche Bau-
substa nz in Westdeutschland
wieder. Sowohl die Größe als
auch die Bauabschnitte sind als
repräsentativ anzusehen .

Bauteil 3 entstand in der typischen
Bauweise der 70er Jahre.
v

Bisheriger E nergieverbrauch
Der Heizenergieverbrauch des Demonstrationsobjektes lag zwischen
1990 und 1994 bei ca.200-220 kwhlm'a, (nach VDI 3807) der Strom-
kennwert bei ca. 11-22 kWhlm'a. Vom Ausgangswert des iahres
1977 (382 kWh/m'a) konnten durch betriebliche Maßnahmen bereits
erhebliche Einspa ru ngen erzielt werden.

Projektablauf
Unter der Leitung des Amts fur Umweltschutz der Stadt Stuttgart
erarbeiten das Fraunhofer-lnstitut fur Bauphysik (lBP) und das lnstitut
für Kernenergie und Energiesysteme (lKE) ein energetisches Gesamt-
konzept für die Schule. Daran beteiligt werden das städtische Hoch-
bauamt, Architekt, Fachplaner und die industriellen Projektpartner.
Die Konzeptionsphase soll im Fruhjahr 1996 abgeschlossen werden.

Die Planung und Umsetzung der
Maßnahmen erfolgen unter der
Federf u h ru ng des städtischen
Hochbauamtes, das einen Archi-
tekten sowie Fachplaner beauf-
tragt. IBP und IKE wirken jedoch
bei der Deta il- u nd Ausf ü h ru ngs-
planung der einzelnen Gewerke
mit. Die Arbeiten am Gebäude
beg in nen im So m mer 1996.
An die Realisierungsphase
schließt sich eine Zjährige Meß-
u nd Auswertu ngsphase a n
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Seitenansicht der Turnhalle mit Ein-
gangsbereich (Bauteil 1 und 2).
Die Fenstergewände und Balkenauflager
sollen gestalterisch erhalten bleiben.
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fenster ausgeführt und besitzen im wesentlichen
Holzrahmen, die zum Teil erhebliche witterungs-
beeinflußte Schäden aufweisen. Die Belichtungs-
verhältnisse sind aufgrund vorhandener Blen-
dungseinflüsse als schlecht einzustufen; dies
führt im praktischen Schulbetrieb d azu, daß in

Klassenräumen der Sonnensch utz f ast g anzlä-
gig geschlossen ist und die Räume kunstlich
beleuchtet werden, obwohl ein ausreichen-
des Ta gesl ichta n gebot vorl iegt.

Konzept Gebäudehülle (lBP)
Aufg ru nd der heterogenen
Außenwandausbildung
werden bei der Sanierung
u ntersch ied I iche Dä m msysteme
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( Gesta/terisch wertvolle Fassaden-' bereiche, die mit lnnendämmungs-
systeme n wä rmetech n isch verbessert
werden sollen.

Thermografische
Aufnahme der

Westfassade von
Bauteit 1 . )

Wärmedämmverbundsysteme und eine lnnendämmung hinsichtlich
ihrer Energieeffizienz und ihrer Kosten praktisch miteinander vergli-
chen werden, um mehr Planungssicherheit fur kostengunstige Sanie-
rungen zu gewinnen.

Bei den Fenstern werden heizenergetische und tageslichttechnische
Anforderungen gegeneinander abgewogen: neben dem Einfluß ver-
besserter Verglasung auf den Heizwärmebedarf wird auch die durch
die infrarotwirksamen Beschichtungen der Verglasungen verringerte
Lichttra nsm issionen bewertet. Zu r Ausf u h ru ng kom mt jeweils d ie
Verglasung, die den geringsten Gesamtenergiebedarf sicherstellt.
Dies fu hrt zu orientieru ngsabhängig u nterschied licher Verglasungs-
g üte.

^4.
S ü dfassade des Klasse nzi m me rtrakts des
1. Bauabschnitts. Die Son nenschutz-
einrichtungen sind meist ganztags
geschlossen und die Räume werden
künstlich beleuchtet. Eine tageslichtab-
hä ngige Beleuchtu ngssteueru ng sol I den
Sonnenschutz so steue rn, daß, soweit
vorhanden, genügend Tageslicht in die
Räume gelangt und kein Kunstlicht
benötigt wird.

ln einigen Klassenräumen wird das Energiesparpotentlal einer tages-
lichtabhängigen Ku nstlichtsteueru ng demonstriert, da mit vorra ngig
Tageslicht zur Raumbeleuchtung eingesetzt werden kann. Die Steue-
rung soll den Kunstlichtbedarf um ca.20% reduzieren.

Mit dem Wärmeschutzkonzept wird der Heizwärmebedarf der Schule
gegenüber dem Ausgan gszustand halbiert werden.

Die Dämmarbeiten auf der obersten Geschoßdecke könnten unter
Einbindung der Lehrer und Schüler in Eigenarbeit durchgefuhrt wer-
den. Hierdurch wurden sich die lnvestitionskosten deutlich reduzie-
ren. Bei allen wärmetechnischen Sanierungsmaßnahmen werden die
Wärmebrucken bestmöglich eliminiert.

lst-Zustand der Heizungsanlage (lKE)
Auch bei der Heizungsanlage entspricht der tech-
nische Stand dem Alter der Gebäude. Größere
Sanierungen wurden bisher nicht durchgefuhrt.
Alle drei Gebäudeteile werden von einer gemeinsa-
men Heizzentrale im ältesten Bauteil versorgt. Die
beiden Niederdruckdampfkessel mit einer Gesamt-
leistu ng von 800 kW (Bj. 1969) wu rden zu nächst
mit Koks befeuert u nd später mit Zweistoffgebläse-
brennern fur Erdgas- bzw. Ölbetrieb umgerüstet.
Die Kessel werden vom Hausmeister ein- und aus-
gescha ltet. Ba uteil 1 wird noch d irekt m it N ieder-
druckdampf beheizt. Die ursprünglichen Rohrlei-
tungen und Gußgliederheizkörper aüs den 30er
Jahren sind noch vorhanden. Die Pumpenwarm-
wasserh eizung im Ba uteil 2 und 3 wird ü ber einen
Wärmetauscher versorgt. Die drei Heizkreise haben
eine au ßentemperatu rgefuhrte Vorlauftem peratu r-
regelung mit fest eingestellten Schaltzeiten. Die
Wärmeubergabe im Raum kann nur uber Handstell-

ventile beeinflußt werden.

Konzept der Heizungstechnik
Die H eizungsanlage der Schule
wird u mfassend sa n iert bzw.
erneuert. Die H eizzentrale so-
wie große Teile der Heizkör-
per und des Rohrleitungs-
systems werden komplett
ersetzt. ln Bauteil 3 wer-
den die vorhande-
nen Heizkörper
mit Thermo-
statventilen S. 'i

nachge-
rüstet.

Fortsetzung

auf Seite B

der
Heizkennwerte

Grund- und Hauptschule Plieningen
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Fortsetzung von Seife 3

Das Konzept einer Zweikessel-Anlage mit Grund- und Spitzenlast-
kesseln wird beibehalten. Dabei wird Brennwerttechnik mit NOx-
armen Gasbrennern eingesetzt. Die Spitzenleistung kann gegenüber
dem lstzustand um ca. 60o/o reduziert werd en. Zur Wärmeubergabe
werden möglichst großflächige Plattenheizkörper mit geringen
Wasserinhalten eingebaut. Die Heizkörper werden so dimensioniert,
daß ein Strahlungsausglei ch zu den darüberliegenden kalten Fenster-
flächen erreicht wird. Die auf 60o C I 40" C (Vorlauf-/Rucklauftempe-
ratur) ausgelegten Heizkörper bieten ca. 60o/o Leistungsreserve, die
zum beschleunigten Aufheizen mit einer ku rzzeitig erhöhten Vorlauf-
temperatur genutzt werden können. Dies ist insbesondere für den
instationären Heizbetrieb in Schulgebäuden von großem Vorteil.

Simulationsrechnungen zeigen, daß dieses Temperaturniveau eine
optimale Nutzung der Brennwerttechnik über die gesamte Heiz-'
periode ermöglicht. Um eine möglichst genaue, bedarfsabhängige
Regelung zu erreichen, ist in zwei Bauteilen eine Einzelraumregelung
vorgesehen.

Finanzierung
Die Finanzierung des Demonstrationsvorhabens erfolgt aus 3 Quellen:
Die Finanzierung der erforderlichen Bauunterhaltung wird im wesent-
lichen durchl die Stadt Suttgart sichergestellt.,leder der lndustriepart-
ner beteiligt sich mit Sachleistungen, Barmitteln und ggf lngenieur-
leistungen al dem Vorhaben. Das Bundesministerium fur Bildung,
Wissenschaft, Forschung und Technologie fördert im wesentlichen
d ie Fo rsch u ngsa rbeiten (Förd erken nzeichen . 0828622C) . Da s Gesa mt-
volumen des Vorhabens beträgt ca.4,2 Mio. DM.

Die Niederdruckdampfkessel versorgen - zum Teil über
Wärmetauscher - die gesamte Schule mit Heizwärme. Bei der

Erneueru ng sollen Brennwerfkessel ei ngesetzt werden.
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